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HHfebemerKungen von $acob ïtotiflulH.NeisebemerKungen von Jacob Bernoulli.





$lcifehemetïun#en tum SûcpÏï îoernonllû

jsPt'e Scfcbâftigung mit ber ©fttengefcbùljte, ber Senf*
weife unb ben Çebenoanfïdjtcn friibercr ^abrbuiibcrte gewäbrt
unö einen etgentbumlicfjen 9tci$. 2Sir ftnb fo let'rfjt geneigt
bie Slrt unb SBct'fe wie wir bt'c Singe anjufefjen gewofjnt ftnb,
alß bte allgemein geltenbe 51t betrauten, baf cö unö überrafcfjt
eine anbere, oft ganj berfdjiebenartige 2luffaffungëwcife ber

©cgenfiänbc anjutreffen. 35aljer baê 3ntercffe, welcbeö Srief*
wcdjfel, unb àbnlia)c ttertraulidje üftittbeifungen über ganj alt*

täglidje ©egcnftänbe unß barbieten, Wenn fte über früber be*

ftanbene Serbältniffe ftdj auéfaffen.
33ie fragincntart'fdjen Seiträge, beren 3ufainmenfiettung

bier »erfudjt wirb, finb einem fletnen, woljl febr wenfg be*

fannten fleinen ïftanufcrfpt entnommen, Utitelt: Jacobi
Bernoulli Dteifbiidjlein, weldfeé im Sefttje ^crrn $3rof. Stubolf
îOtert'an ftcb beftnbet. 3)er Serfaffer ift ber berübmte $acob
Sernouffi, ber äftefte in ber 9ìet'be ber SJtatbematifer erften

Stange, wefdje unfere Saterftabt berborgebradjt bat, ber erfte,

WefcEjer in ber gamifie Sernouffi baß ©tubium ber Watte*
ntatif einführte, eine gamifie, Welcfje bcfanntlt'cb adjt auß^eid)*
nete ïDîatbematifer geliefert bat/ Exemple unique dans les
fastes de la science, Wie bfe Biographie universelle ftd)

auébrudft.

Reisebemerkungen von Jacob Bernoulli.

Die Beschäftigung mit der Sittengeschichte, der Denkweise

und den Lebensansichtcn frühercr Jahrhunderte gewährt
uns einen eigenthümlichen Nciz. Wir sind so leicht geneigt
die Art und Weise wie wir die Dinge anzusehen gewohnt sind,
als die allgemein geltende zu betrachten, daß es uns überrascht
eine andere, oft ganz verschiedenartige Auffassungswcife der

Gegenstände anzutreffen. Daher das Interesse, welches

Briefwechsel, und ähnliche vertrauliche Mittheilungen über ganz
alltägliche Gegenstände uns darbieten, wenn ste über früher
bestandene Verhältnisse sich auslassen.

Die fragmentarischen Beiträge, deren Zusammenstellung
hier versucht wird, sind einem kleinen, wohl sehr wenig
bekannten kleinen Manuscript entnommen, betitelt: ^scolii Lor-
noulli Rcißbüchlcin, welches iin Besitze Hcrrn Prof. Rudolf
Merlau sich befindet. Der Verfasser ist der berühmte Jacob
Bernoulli, dcr älteste in der Reihe der Mathematiker ersten

Rangs, welche unsere Vaterstadt hervorgebracht hat, der erste,

welcher in der Familie Bernoulli das Studium der Mathematik

einführte, eine Familie, welche bekanntlich acht ausgezeichnete

Mathematiker geliefert hat, Lxemple unique clans los
taste« àe la soienoe, wie die Liogranllio universelle sich

ausdrückt.
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lieber bte allgemein befannten ?ebenö»erbältmfje beè Ser*

fafferö möge jur Drientirung nur Söemgeö in Erinnerung ge*

braajt werben. @r war ben 27. Sejember 1654 geboren. <&ein

Sater, ein Kaufmann, fab ungerne bie fra ©obne frübe cr*

wadjenbe Neigung für baß tnatberaatifebe ©tubium, baber ber

festere baö 9J?otto wäfjfte: Invito patre sidera verso. Ser
Sater befltmmte ibn jum geiftlidjcn ©tanbe, beut berfelbe fia)

aueb mit ©ifer wibmetc. Slad) beftanbenem Sanbibaten*(5ra*

inen fin 3- 1676, alfo fn einein Sifter von faft 22 ^abrcit be*

gab er ficb auf feine erfle Steife nadj ©enf. Wit ber Sefdjrei*

bung biefer Steife fängt baö Stcifebüdjlet'n an. SSt'r laffen nun*

nitninebr ben Serfaffer, fo »iel wie mögfitb, fefbft fpredjett.

„©onntagö ben 20. Slugufii 1676, Stadjmittagö umb

6'/2 Ufjrcn bin icb in ©otteö Stamen »ou Safel verreißt, fn

Compagnie ^crrn Settern gretjen »on Sljon, unb eineö granßo*
fen von Cijon, nabmenö Mons. Regnault. Stiften biefen Stag

nidjt wetterö alö bif Siecbftal. 3u Çt'edjflaf ftnb wir bci)m

©cblitffel übernaebtet. 3d) »erföffigte midj felber, famvt beut

$ferb, weldjeö mir frr. Setter grel) gefieljcn. ÎOtontago ben

21. »on Çieftaf »erretft, unb fct'nb umb 9 lîbren S. W. nad)

Sffiallenburg fommen. 3ft ein flet'ncö ©tattlcin fn einem

Xtal juufdjen 2 fjoben gclfen gelegen. 2Btr fliegen bier auf
baö ©djfof, ba man unö imbif unb nadjtö wol gafit'ert. Sanb*

Vogt Ware bamalö frr. ©djafjmann, £rn. Settern greifen

©cbmagcr. 3» SBallcnburg taten wir t'nbeffen unfere ^Jferb

juin ©(bluffet inftallirt."
©o gieng bie Steife Wetter, ben 22te" nacb ©oiotburn, ben

23,en btö Siel, „taie bter etwan einen Siicbfcnfdjuf Weft »on

ber -Statt ben erften ©ce gefeben." ben 24,e'* naa) Avenches,
ben 25*e" bfö ?aufanne, ben 26,cn Uß Coppet. „biö wir enb*

Iio) ©onntagö ben 27,f» umb 7 ttbren S. W." alfo am adj*
ten £ag ber Steife „(©ott fetj gebanft) ju ©enf angelangt."

3tt ©enf inatte unfer Sernoitlli einen Slttfentbaft »on
7 Stertelfabren. 3n feinen Steifebemerfungen ftnben wir feine
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Ueber die allgemein bekannten Lebensverhältnisse des

Verfassers möge zur Orientirung nur Weniges in Erinnerung
gebracht werden. Er war den 27. Dezember 1654 geboren. Sein

Vater, ein Kaufmann, sah ungerne die im Sohne frühe
erwachende Neigung für das mathematische Studium, daher der

letztere das Motto wählte: Invito pstro siàors verso. Dcr
Vater bestimmtc ihn zum geistlichen Stande, dcm derselbe sich

auch mit Eifer widmetc. Nach bestandenem Candidateli-Era-

men im I. 1676, also in cinein Altcr von fast 22 Jahren
begab cr sich auf seine erste Reise nach Genf. Mit der Beschreibung

dicfcr Reise fängt das Ncisebüchlein an. Wir lassen nnn-

nuumehr den Verfasser, so vicl wie möglich, selbst sprechen.

„Sonntags den 20. Augusti 1676, Nachmittags umb

6'/z Uhrcn bin ich in Gottes Namen von Bafel verreißt, in

Oomniignio Hcrrn Vettern Freyen von Lyon, und eines Frantzo-
ßen von Lyon, nahmens Nons. Regnault. Ritten diesen Tag
nicht wcitcrs als biß Liechstal. Zu Liechstal sind wir bcym

Schlüssel übernachtet. Ich verköstigte mich selber, sampt dcm

Pfcrd, welches mir Hr. Vetter Frey geliehen. Montags den

21. von Liestal verreißt, und scind umb 9 Uhrcn V. M. nach

Wallenburg kommcn. Ist ein kleincs Stattlcin in cincm

Thal zwischen 2 hohcn Fclßen gelcgcn. Wir stiegen hier auf
das Schloß, da man uns imbiß und nachts wol gastiert. Landvogt

ware damals Hr. Schatzmann, Hrn. Vettern Freyen

Schwager. Zn Wallcnburg haben wir indessen unßere Pferd

zum Schlüssel installirt."
So gieng die Rcife weiter, dcn 22'°" nach Solothurn, den

23'°" bis Biel, „habe hicr ctwan einen Büchsenschuß weit von
dcr Statt den ersten See geschen." den 24'°" nach ^venokes,
den 25'°" bis Lausanne, dcn 26'°" bis Oonpet. „bis wir endlich

Sonntags den 27"" umb 7 Uhrcn V. M." also am achten

Tag der Reise „(Gott sey gedankt) zu Genf angelangt."
Jn Genf machte unser Bernoulli einen Aufenthalt von

7 Vierteljahren. Jn seinen Reisebemerkungen finden wir keine
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wettern Slnbeutungen über fefne inatberaatt'fdjen ©tubien, ale

bafi er etwa bie ©onnenufjrcn an ben ^b-ntncn feiner befon*

bem Slufmerffamfeit würbigt. Son feinen Sefcbäftigungen be*

ridjtet er:
„greitagö ben 6. Det. (1676) bin id) Ui frm. 2Bafbfirdj

entgangen, t'btn umb bie Moft feine Minber ju unterweifen;

taie fie aud) tiß ju meinem Serreifen fnformirt, taglia) brei

©tttnb. Wit feiner blt'nben £ocbter tate id) Cursum logicum
et physicum ganj}, Matthiae historiara universalem unb Wol-
lebü compendium juin Xfjtil abfolviert, baie fie fä)reiUn unb

allerbanb geijilidje Cicber fingen gclebrt. Saneben taie
Messieurs de la Tour, 2BaIbfirdj unb geijer, ©belleutb »on ©djaff*
battfen fn Geographicis, Mons. Ganneberg einen beutfeben »on
Slbcf fn Latinis, unb ^rn. Äampen ©obn ira beutfdjen fn*

forinirt eine 3eitf«ng."
„©onften bao ltb Seit raeineö séjours ju ©enf 18 mal

geprebigt auf unterfo)t'ebficbe Segebenbeiten, ira b- Slbenbmaf

3 mal ben Meld) abmtnt'jîrirt, 2 mal £rn. Turretin publice
oppontrt."

Sluö beö Serfafferö jfetnft'cb auöfübrfia)er Sefebreibuna,

»on ©enf gebt berbor, baf ibm bafelbfl itta)t SÏUeé befonberS

rauf gefallen baben. 22ir feilen einige feiner Senierfitngen mit.
„SBt'e bie granfjofen überall ©äu feinb, alö bûlten fie bie

©tatt febr unfauber; alfo baf wann einer fonberit'â) burcb bte

allées gebt, bie Stafen jubeben, unb beo Stadio ftd) beförd)*

ten rauf, er werbe »on oben ai getaufft werben. Ser Bise

baben fte eö ju »erbanfen, baf fie »erfjfnbert, baf bie Suft
niebt infteirt wirb."

„Sin gutem SBaffer taten fte grofen SJtangef. £aben nur
3 laufenbe Srünnen, einen auf bein bourg de four, ben an*
bern bef bera Statttauß, ben britten beö bem Gymnasio, fft
aber fdjfedjt Söaffer, bebfenen ftcb befbafben ber Rhône; ffi
ein unfuflig Printen, wegen ber retraiets publics, bie bi"
unb wieber auf ber Rhône gefunben Werben, babin SWänncr

Seiträge 3. rated, @ef$. III. 9
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weitem Andeutungen übcr seine mathematischen Studicn, als

daß er etwa die Sonnenuhren an dcn Thürmen seiner besondern

Aufmerksamkeit würdigt. Von seinen Beschäftigungen

berichtet er:
„Freitags dcn 6. Oct. (1676) bin ich bei Hrn. Waldkirch

eingangen, ihm umb die Kost seine Kinder zu untcrweiscn;
habe sie auch bis zu meinem Verreisen informirt, täglich drei

Stund. Mit seiner blinden Tochter habe ich Oursum logioum
et pkvsioum gantz, AlsttKiss distorism universalem und >V«I-
lebii «omponàium zum Theil absolviert, habe sie schreiben und

allerhand geistliche Lieder singen gelehrt. Daneben habe i>les-

sieurs àe Is lour, Waldkirch und Peycr, Edelleutb von Schaffhausen

in tZeoZrapKivis, Klons. Canneberg cincn Teütschen von
Adcl in listini», und Hrn. Kampen Sohn im Teutschen

informirt eine Zeitlang."
„Sonsten hab ich Zeit meines séjours zu Genf 18 mal

gepredigt auf unterschiedliche Begebenheiten, im h. Abendmal

3 mal den Kelch admmistri'rt, 2 mal Hrn. lurreti» public«
opponirt."

Aus dcs Verfassers ziemlich ausführlicher Beschreibung

von Genf geht hervor, daß ihm daselbst nicht Alles besonders

muß gefallen haben. Wir theilen einige seiner Bemerkungen mit.
„Wie die Frantzosen überall Säu seind, als halten sie die

Statt sehr unsauber; also daß wann einer sonderlich durch die

»Hees geht, die Nasen zuHeben, und des Nachts sich befürchten

muß, er werde von oben ab getaufft werden. Der Lise
haben sie es zu verdanken, daß sie verhindert, daß die Luft
nicht insicirt wird."

„An gutem Wasser haben sie großen Mangel. Haben nur
3 laufende Brünnen, einen auf dem KourZ àe tour, den

andern bei dein Rathhaus, den dritten bey dem tZvmnssio, ist

aber schlecht Wasser, bedienen sich deßhalben der RKone; ist

ein unlustig Trinken, wegen der retrsicts publics, die hin
und wieder auf der «Kons gefunden werden, dahin Männer

Beiträgt,. »aterl. Gesch. III. 9
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unb 2?eiber fra gall ber Stotb ftcb »erfügen, wetdjeö fte b«fen

auff bie Rhône geben. Db cincin niebt unberwet'fen fn bem

£ranf einige Srocfen ju STfjeil Werben, fann man wot cran)*
ten. 3<b für meinen Xljeii Ijabe mitb beö Sßet'nö bebolfen, fo

nid)t uneben fdjuteeft."

„Sie gemeinen Käufer ftnb mebr auf bie Äommlidjfeit
afö jur 3t'erficbfeit gebauen. ©ö gebt ein gemeiner fleincrner
©cbnecïen »ott unben Uè ju obcrfl in baö ^auö. St'efeö
©ebneefen gebraueben ficb unberwet'fen 12 ober 15 ^auöbal*
tungen, beren etwa 3 ober 4 auf einer Etage wobnen. ©on*
flen gebt eö feutifdj barin Ijer. Sa weif man nidjtß »on Süf*
feten, »on ©cmäblben, »on Suflfälen, »on -Ceitebtern, »on Sritt*
lein unben an ben treppen, bie ©ebub abjuwffcben. Sin bem

£ifd) barf man wol bt'c abgenagten Sein über bie Sldtjfel mit*
ten in bie ©tuben werfen, ©onfien gebraudjt man ftdj tnö*

gemein ^fer, wie and) in ganj granfreidj, feiner Defen. Wan
Wärmt ftcb fcfb bem -Äücbenfeur, baf einem »om bie güf bra*

ten, fnbem ftnbcn ber Sîucfen »or grofi gefiablet. Sie 2ßänb

fct'nb nit getäfelt/ fonbern jeigen entweber bie blofen ?9îauren,

ober feinb tapejfert. Wan tat teine geberbetten, fonbern blof e

5Dîabrajen."

„Sîebcn ber Saujebral Mird) St. Pierre ift baö Auditorium,

barin Lectiones juridicae unb philosophicae gehalten
Werben, ©egenüber aber baö Auditorium theologicum, ba*

rin aua) jugleid) teutfdj, t'talienifa), unb SBinteröjeit fran$ö*
fifa) geprebt'gt Wirb. Selbe Auditoria fct'nb fcbledjt jugert'cbtet,

möchte i'bnen unfern ©änffiati ju Safel bafür wünfajen, fte

Wären beffer bamit öerfeben."

„Ser Cemetière (£obtengarten) ift »or ber ©tatt auf
binter bem Plainpalais. 3fi in 4 9)tauren »tereefigt eingefaft,
ba 3"ttgö unb Slltö obne Unterfcfjeib, wie bie £>ünb, unter
ben ©runb geworfen wirb, obne ©efang unb Äfang, sine

lux, sine crux et sine Deus. Sa Weift man niebtö »on ieidj*
prebigten in ben Streben, »on 2etcfjsermonen Ut) bera ©rab
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und Weiber im Fall der Noth sich verfügen, welches sie heißen

auff die «dons gehen. Ob einem nicht undcrweilen in dem

Trank einige Brocken zu Thcil werden, kann man wol erachten.

Ich für meinen Theil habe mich des Weins beholfen, so

nicht uneben schmeckt."

„Die geincinen Häuser sind mehr auf die Kommlichkeit
als zur Zierlichkeit gebauen. Es geht ein gemeiner steinerner

Schnecken von unden bis zu obcrst in das Haus. Dieses
Schnecken gebrauchen sich underwcilen 12 oder 15 Haushaltungen,

deren etwa 3 oder 4 auf einer Lt»Ze wohnen. Sonsten

geht es säuisch darin her. Da weiß man nichts von Büf-
fcten, von Gemählden, von Lustsälcn, von Leuchtern, von Britt-
lein unden an den Treppen, die Schuh abzuwischen. An dem

Tisch darf man wol die abgenagten Bein über die Achsel mitten

in die Stuben werfen. Sonstcn gebraucht man sich

insgemein hier, wie auch in ganz Frankreich, keiner Oefen. Man
wärmt sich bey dcm Küchenfeur, daß einem vorn die Füß braten,

indem hinden der Rucken vor Frost gestablet. Die Wänd
seind nit getäfelt, sondern zeigen entweder die bloßen Mauren,
oder seind tapeziert. Man hat keine Federbetten, sondern bloße

Madrazcn."
„Neben der Cathedral Kirch 8t. ?ierre ist das Guaito-

rium, darin I.ectiones priâmes und pnilosopdiose gehalten
werden. Gegenüber aber das Auditorium tdeologioum, darin

auch zuglcich tcutsch, italienisch, und Winterszeit frantzö-
sisch gepredigt wird. Beide Auditori» seind schlecht zugerichtet,

möchte ihncn unsern Gänßstall zu Baßcl dafür wünschen, sie

wären besser damit versehen."

„Dcr Oometiöre (Todtengarten) ist vor der Statt miß

hinter dem Llsinpslsis. Ist in 4 Mauren viercckigt eingcfaßt,
da Jungs und Alts ohne Unterscheid, wie die Hünd, unter
den Grund geworfen wird, ohne Gesang und Klang, «in«

lux, «ins erux et sino vous. Da weißt man nichts von
Leichpredigten in den Kirchen, von Leichsermonen bey dem Grab
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bom Sei'bftagen, Slbbanfungen, »on ©rabftefnen unb Epita-
phiis. Saber fönnen fte aua) Gahn'ni ©rab nid^t eigentft'tb

weifen. 2Baö geineine Seutb, bie tragt man nur auf ber Sia)*

fef juin ©rab; Seutlj »on Êonbt'tion aber mft nib ftdj gefenf*

ten £änbeit. Sor biefem giengen bie Sßeibcr atta) an bein Sctb,

weif fte aber grofen ^radtjt trieben raft fangen ©a)wän$en an
ben Stöcfen, bte fte burcb allen Mod) fdjfeppen raufen, alf ift
biefer Srottd) abgefdjafft worben, unb geljen nur Scanner."

„3n bem Statbbcmf tft afö ein fonberbar Äunftftütf wol

ju feben ber ©ebneefen obne ©taffcln. 3ft lauter raft ffeinen

©teinlcin befefct, baf man ratt einer ßaroffen bif ju oberfi

tjinauf fabren fann. ©egen bem Statbb^iif über ifl ein ©a)o»f,
baruttber bie Sröler tägfid) b«uffenwet'f fpafjieren. ©einb lau*
ter grabttirte ^erfofjncn unb Doctores juris, unb fönnen offt
nidjt ein Sßort Satein."

„2öirtböbäufer tat eö eine Duantität, fo aueb Slnlaf gibt

ju bera debauchirten Seben fo in ©enf fürgebt, gafl in jeber

©äffen wirb man 3, 4, 5 ©epilt antreffen, mit biefer Sety*

fdjrifft: A &c bon logis."
„©egen meinem logement über, aux 3 Mores dernier le

Rhône, fieljt mitten in ber Rhône, ba fïe auö bein ©ee fiieft,
ein ^auf barin bte Gallères ber Semern aufbebalten werben."

„Sie ©enfer feinb gejet'cbnet, wie Ue 3«ben, baf man
unber IOO einen ©enfer erfennen würbe, ©ö gibt febr »iefe

Ärtippef unber iljncn, bt'c mit Scibögebrecbcn bebafftet feinb,

fonberlid) ©djaben an ben gufen Ijaben. Db eö baljer fompt,

baf ftd) bie SBciber Seit ibrer ©djWangerfdjaft nidjt fdjonen,

ober ob fte bie Ät'nber wollen abtreiben, weil fte t'bnen nidjt
getrauen fte ju crbalten, ober ob fte fte fn ber 3ugenb übel

tractiren, ober ob eö fonft ein ©traff »on ©ott, fann idj nidjt
wiffen. Unber ben SBet'böperfobnen gt'btö febr wenig fetjöne,

waß aber fdjön ifl, baö ifl reibt febön."

„Sie ©enfer emebren fttb.bon bera ^ubenfpief, unb ob*

wol fie feine 3ttben in ibrer ©tatt feiben wollen, b<»ben fte

9*
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vom Leidklagen, Abdankungen, von Grabsteinen und Lm'ta-
pdiis. Daher können sie auch Calvini Grab nicht eigentlich

weißen. Was gemeine Leuth, die tragt inan nur auf der Ach-

ßel zum Grab; Leuth von Condition aber mit nid sich gesenkten

Händen. Vor diesem gicngcn die Weiber auch an dem Leid,

weil sie aber großen Pracht trieben mit langen Schwäntzen an
dcn Nocken, die sic durch allcn Koth schleppen müßen, alß ist

diescr Brauch abgeschafft worden, und gehen nur Männer."

„Jn dcm Rathhauß ist als ein sonderbar Kunststück wol

zu sehen dcr Schnecken ohne Staffeln. Ist lauter mit kleinen

Steinlcin besetzt, daß man mit einer Carossen biß zu oberst

hinauf fahrcn kann. Gcgcn dem Nathhauß übcr ist ein Schopf,
darunder die Drvler täglich hauffenweiß spatzieren. Semd lauter

graduirtc Persohncn und vootores zuris, und können offt
nicht ein Wort Latein."

„Wirthshäuser hat es eine Quantität, so auch Anlaß gibt

zu dem rlsksuodirton Leben so in Genf fürgeht. Fast in jeder

Gassen wird man 3, 4, 5 Schilt antreffen, mit dieser Bey-
schrifft: ^ So bon logis."

„Gegen meinem logemont über, »ux 3 Klores àoruier Io

«Kons, steht mitten in dcr KKâno, da sie aus dcm See fließt,
ein Hauß darin die ««Héros dcr Berncrn aufbehalten werden."

„Die Genfer seind gezeichnet, wie die Juden, daß man
under 100 einen Genfer erkennen würde. Es gibt sehr viele

Krüppel under ihncn, dic mit Lcibsgcbrechcn behasftet seind,

sonderlich Schaden an dcn Füßen haben. Ob es daher kompt,

daß sich die Weiber Zeit ihrcr Schwangerschaft nicht schonen,

odcr ob sie die Kinder wollen abtreiben, weil sie ihnen nicht

getrauen sie zu rrhalten, oder ob sie sie in der Jugend übel

tractiren, oder ob es sonst ein Straff von Gott, kann ich nicht

wissen. Under den Weibspersohn en gibts sehr wenig schöne,

was aber schön ist, das ist rccht schön."

„Die Genfer ernehren sich, von dem Judcnspieß, und ob-

wol sie keine Inden in ihrer Statt leiden wollen, haben sie

9*



132

bodj feinen fanget an unbefdjnfttenen 3uben. Sa fefnb t'bre

©inn unb ©ebanfen nur auf baö ©ajadjern abgeridjtet, unb

Wie fie einem anbern, fonberlt'a) ben £eutfà)cn, wann fte ei*

nt'ge in bie Sparen befominen, baö ©eft abjwacfen fönnen. Sa
fft fein Steligion, ©otteöforcbt, ©ewiffen, unb follte wol einer

umb eineö florins willen 100 falfa)e ©t)b fd)Wcren. Sludj tat*
ten fie eö für fein ©djclinenfiticf, Wenn Satter ben ©obn, unb

©obn ben Satter, bie ©cfdjwifterte einanber betriegen unb

über ben Stölpel werfen fönnen. frr. ©etjler, wclcber 40 3abr
ftcb unter ben ©enfern, wfe Sotb unber ben ©obomitern auf*

gebätten, unb mit ibnen mnbgangcn, pflegte ju fagen, wann
ibm ein ©enfer auf ber ©traf begegnete, unb ju t'bm fagte: Meri

biefer 2)?antef, ben bu tragfl, ifl mein; er wollte ibm obne

Weiterö ©ejänf Stocf unb SOcantel geben, nur baf er fa)weigen

follte; fo wenig getraute er t'bm Stedjt ju ftnben."
„Sßeiber bringen t'bre Seit ju naa) bem Scacbteffen unb an

ben Sonntagen mit Promenades auf ber Treille, unb ber

Ruebasse, à Beiair, à Plainpalais; Staajtö aber Ui assemblées,

ba ftdj bie Coquettes unberweifen en Princesse auf*

pufjen, wann fte nidjt 200 £blr- iu geWarten taten »on ibren
©Item."

„3br Stegiment tfl mebr bemoeratifa), alö bef unö. Sie
©taatöperfobnen werben »on ber ganjen Surgerfa)aft erroeb*

tet. ©cfdjicfjt jäfjrlicfj umb baö neue $abr in ber ©t. Cetero*

ft'rdb: ba läft frr. ^rofeffor Mestrezat, alö Senior, »on ber

Sanfjel, eine Serinafjmtng an baö Soif abgeben. Sllöbann

triftet ein Sürger nacb bem anbern, naa)bein er bie franb auf
bie Sibet gelegt, berju, unb blaff feine ©tt'mm einem baju
bejtellten Statfjöverwantcn in baö Dbr. Sie Surgerfa)aft wirb
befbalben in feine 3ünft abgeseift, ©o fjat aua) bte Dber*
fett feine foIa)e Slutboritet, Sigm'tet unb Stcfpect tei ben Un*

bertbanen, alö Ui unö."

„Sfe ^3farrberren feinb fe^unb frr. Mestrezat älter, (gleist
bera Coelj) frt. Turretin ber älter, frt. Tronchin (fo bera
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doch keinen Mangel an unbeschnittenen Juden. Da seind ihre

Sinn und Gedanken nur auf das Schachern abgerichtet, und

wie sie einem andern, sonderlich den Teutschen, wann sie

einige in die Hären bekommen, das Gelt abzwacken können. Da
ist kein Religion, Gottesfurcht, Gewissen, und sollte wol einer

umb eines florins willen 100 falsche Eyd schweren. Auch halten

sie cs für kein Schclmenstuck, wcnn Batter den Sohn, und

Sohn den Batter, die Gcfchwisterte einander betriegen und

über den Tölpel werfen könncn. Hr. Seyler, wclchcr 40 Jahr
sich unter den Genfern, wie Loth under den Sodomitern

aufgehalten, und mit ihnen nmbgangcn, pflegte zu sagen, wann
ihm ein Genfer auf der Straß begegnete, und zu ihm sagte: Kerl
dieser Mantel, dcn du trägst, ist mein; er wollte ihm ohne

weiters Gezänk Rock und Mantel geben, nur daß er schweigen

sollte; so wenig getraute er ihm Rccht zu finden."
„Weiber bringen ihre Zeit zu nach dem Nachtessen und an

den Sonntagen mit promenades auf dcr 1'reiIIs, und der

Rilevasse, à Lelair, à Rlainpalais; Nachts aber bei assem-

olees, da stch die Ooczuettes underweilen en princesse
aufputzen, wann ste nicht 200 Thlr. zu geWarten haben von ihren
Eltern."

„Ihr Regiment ist mehr demokratisch, als bei uns. Die
Staatspersohnen werden von der ganzen Burgerschaft crweh-

let. Geschieht jährlich umb das neue Jahr in der St. Petcrs-

kirch: da läßt Hr. Professor Klestre^st, als Senior, von dcr

Cantzel, eine Vermahnung an das Volk abgehen. Alsdann
trittet ein Bürgcr nach dem andcrn, nachdcm er die Hand auf
die Bibel gelcgt, herzu, und blaßt scinc Stimm einem dazu

bestellten Rathsverwantcn in das Ohr. Die Bürgerschaft wird
deßhalben in kcinc Zünft abgetheilt. So hat auch die Ober-
keit keine solche Authoritet, Dignitct und Respect bei dcn Un-

derthanen, als bei uns."
„Die Pfarrherren seind jetzund Hr. Aiestresst älter, (gleicht

dem Ooelj) Hr. lurrotin der älter, Hr. Deonvdin (so dem
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Subi fraa,eniad) gfeidjt) Mr. Calandrin (gleidjt betn Weïjer ira

Äaufbauf) Mons. Dufour (fo einem ïDîefcger ätnlid)) Mr.
Sarrasin, Mr. Turretin ber funger, Mr. Mestrezat ber jünger,
(genannt ber ©djubmadjer), Mr. Lemelière Gymnasiarcha,
Mr. le Pré, Mr. Flournois, ©pittelprebiger

„Siefe Ministri feinb einanber ratione potestatis gteicb;

befwegen wirb in t'breit 3uf-nnmenfünften, fo alle grctjtag ge*

fcbtebt unb genannt Wirb vénérable Compagnie, umbgewea)*

felt, unb ein anber Praeses erweblet, wirb aitcb befcbloffen

wer bie ganje 2ßod)e bura) prebigen folle."
„Sei t'brer dommunion abtntniftricreit fte Weifen SBein

in boben Stifcbgläfern. Sie Männer geben babei »oran, ge*
ben ben Sßeibern ben Sorjitg nit, wie tei unö, ba bie regier*

füa)tigen SBet'ber leiber in Slllera ben Sorjug baben muffen."
„Sie ©cnfer füren feine gefltäg, wüffen nt'cbtö »on ber

@barWod)en unb SSetjnadjt, bem neuen ^aljr zc. aufgenommen
baö einige Escalade gefl, ben 12. See., ba fte fidj erinnern

u)rer leiblicben ßrlöfung »on bem 3oa) beö <Bavotjerß, gcfdje*

ben a° 1602. Sa fte »t'elmebr ©ott bein £errn banfen fofl*
ten für bie get'ftlicbe ©rlöfung auö bem ©ewalt beö ©atanö,
bura) bie berrlidje Stenfdjwerbung unferö ^eilanbö, unb burdj

fein bt'ttreö Selben unb ©terben."

„3br (Söcalabefeft ift mebr ein ©auf* unb greffeft, alö

aber ein gefl bein ^erm gewibtnet. Sa ift fein Surger fo

arm, ber bem @a»ot)er jtt £rtt$ ftcb mt t°tt unb »oll faufft,
unb einen ©enfer ©apauncn ju bejaljlen »erinag. Sie -J)far*

berrett feinb aua) nidjt bawibcr, »ermabnen fte offentlia) auf
ber (Sänket, fie follen ftdj lufltg maâ)cit: Réjouissez tous.
3ft aber ju hoffen, baf enblidj biefeö gefl werbe in Slbgang

fommen, unb tjergegen bie anbern eingefüfjrt werben."

„Sie Académie ift ber Äirdj fuborbiitirt, baber Wirb ein

$}farberr jum Rectore genommen, ob er fdjon nit Professor

ifl; jefjunb ifl eö Mr. Sarrasin. SIet'bt auf fo fang Magnifions,

bif er felber aiiittet. ©ie ifl feine Um'berfttet, b. f., Ijat
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Ludi Hagenbach gleicht) Nr. (.sisnàrin (gleicht dem Meyer im

Kaufhauß) Non», vukour (so einem Metzger ähnlich) Nr. 8ar-
rssin, Nr. lurretin der jünger, Air. Nestreizat der jünger,
(genannt der Schuhmacher), Ar. I,emeilere KvmnasiaroKs,
Ar. Ie ?r«, Nr. ?iournoi», Spittelprediger

„Diese Ninistri seind einander rations ««testati» gleich;

deßwegen wird in ihren Zusammenkünften, so alle Frcytag
geschieht und genannt Wird venerable Compagnie, umbgewech-

selt, und ein ander Rrssses erwehlet, wird auch beschlossen

wer die ganze Woche durch predigen solle."

„Bei ihrer Communion administrieren sie Weißen Wein
in hohen Tischgläsern. Die Männer gehen dabei voran,
geben den Weibern den Vorzug nit, wie bei uns, da die regier-
süchtigen Weiber leider in Allem den Vorzug haben müssen."

„Die Genfer füren keine Festtäg, müssen nichts von der

Charwochen und Weynacht, dem neuen Jahr :c. außgenommen

das einige Lsoaiacio Fest, den 12. Dee., da sie sich erinnern

ihrer leiblichen Erlösung von dem Joch dcs Savoyers, geschehen

a° 1602. Da sie vielmehr Gott dem Herrn danken sollten

für die geistliche Erlösung aus dem Gewalt des Satans,
durch die herrliche Menschwerdung unsers Heilands, und durch

sein bittres Leiden und Sterben."

„Ihr Escaladefest ist mehr cin Sauf- und Freßfest, als
abcr ein Fcst dem Herrn gewidmet. Da ist kein Burger so

arm, der dcm Savoyer zu Trutz sich nit toll und voll saufft,
und einen Genfer Capauncn zu bezahlen vermag. Die Pfar-
herrcn seind auch nicht dawider, vermahnen sie öffentlich auf
der Cantzcl, sic sollen sich lustig machen: Réjouisse? vous.

Ist aber zu hoffen, daß endlich dieses Fcst wcrde in Abgang

kommen, und hergcgen dic andern eingeführt wcrdcn."

„Die ^osckemie ist dcr Kirch subordinici, dahcr wird ein

Pfarherr zum Reotoro gcnommcn, ob er schon nit Rrotessor

ist; jetzund ist es Nr. 8arrssin. Bleibt auf so lang NaZni-
Sous, biß er selber abbittet. Sie ist keine Universitet, d. i., hat
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baö Stedjt ntdjt Doctores ju crefren, fonbern nur eine Aca-
demei, fo man betfet fn £eutfd)Ianb gudjffodj."

„Professores Theologiae feinb 3, Mr. Turretin ber älter,
gSarttfulartfi, Mr. Mestrezat ber älter unb Mr. Tronchin,
Uni»erfaliften; Prof. juris einer, Mr. Vitriarius, ein teutfa)er

Stttfjeraner ; Prof. hebraese ling, ifl Mr. Turretin jünger; Prof.
Philos, feinb Mr. Chouet, Mr. Puerarius unb Mr. Minutuli.
3bre Lectiones recitircn fte aufwenbig. 3br ©alariuin, wie

aud) ber «ßfarberren, ift gleid) jäbrlid) 200 Sttbr."

„îtacbbera icb mid) faft Vt, $abr ju ©enf tat aufgebaften,
befam idj Seridjt »on Safel, wie baf mid) frr. gattct an ci*

nen reformirten franjoftfajcn ©bclinann recommanbirt taie,
qui se qualifie Marquis de Lostanges demeurant sur ses

terres à Nede im St'moitftn, t'bme feinen einigen ©obn ju in*
formiren eine 3eitlaiig, bernacb mit ibm ju reifen. 2öarbc

mir bergegen »erfproeben bt'c fretje Moft, unb nodj jäbrlid) 15

¦piftofen Salarium."
„9tadjbcm idj midj berbalbcn ber Chassemarée (ifl eine

ordinari Messagerie, fo alle Söotfjcn »on ©enf nadj Sijon gebt
unb wieber juruef fotnpt) »erbingt, bin idj 9)?ittmocbcnö ben

8. Wai 1678 umb 10 Ubren »on ©enf »erreiöt." Sie Steife

gieng übrigenö wieber ju ^)fcrb, bura) Nantua unb Sardon.

„Wadjmittagö ben 9. Wai fortgeritten burdj Château gaillard,
immer in einer grofen luftigen ©bnc, ba wir »orfjcr febr rau*
ben 2Bcg gebabt. ©djiene afö wenn Wir auf ber SBüfle in
baö gelobte Sano fonunen. frate ba baö erfte Wal ein ©tuet

»on beni Horizont ganj blof gefeben." Sen folgenben Xaa,

„geritten bura) bie Rivière l'Arbarine, in Weldjer »or biefem

frr. Ursinus fo elenbig ertrttnfeit, welker umb fo »fei mebr

ju betrauren, weil er in einer fo lufligeti ©bne itnbcnn ffaren
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das Recht nicht vootores zu creiren, sondern nur eine ^ea-
àemei, so man heißet in Teutschland Fnchßloch."

„Rrokossores lKe«I«Siss seind 3, Ar. lurretin der älter,
Partikularlst, Ar. Assirent der älter und Ar. lronokin,
Universalistenz Rrok. zuris einer, Ar. Vitrisrius, ein teutscher

Lutheraner; ?rof. Kedrssss ling, ist Ar. lurretin jünger; ?r«f.
RKiios. seind Ar. OKouet, Ar. ?uersrius und Ar. Ainutuii.
Ihre I-ectiones recitircn sie außwendig. Ihr Solarium, wie

auch der Pfarherren, ist gleich jährlich 200 Nthr."

„Nachdem ich mich fast '/^ Jahr zu Genf hab aufgehalten,
bekam ich Bericht von Basel, wie daß mich Hr. Fattct an
einen reformirtcn französischcn Edelmann recommandirt habe,

qui se quglike Agrouis lie I.ostsnges demeurant sur ses

terres à IXecle iin Liinvusin, ihme seinen einigen Sohn zu in-
formiren eine Zeitlang, hernach mit ihm zu reisen. Wardc
mir hergegen versprochen die freye Kost, und noch jährlich 15

Pistolen Ssisrium."
„Nachdem ich mich derhalben dcr tünsssemaree (ist eine

«rciinsri Aesssgerie, so alle Wochen von Genf nach Lyon geht
und wicdcr zurück kompt) vcrdingt, bin ich Mittwochcns den

8. Mai 1678 umb 10 Uhren von Gcnf verreist." Die Reise

gieng übrigens wieder zu Pferd, durch IVantu» und 8«rd«n.
„Nachmittags den 9. Mai fortgeritten dnrch t?Kâte»u gaillard,
immer in einer großen lustigen Ebne, da wir vorher schr rauhen

Wcg gehabt. Schiene als wcnn wir auß der Wüste in
das gelobte Land kommen. Habe da das erste Mal ein Stuck

von dem Il«ri2«nt ganz bloß gesehen." Den folgenden Tag
„geritten durch die Rivière I'^rbsrine, in wclchcr vor diesem

Hr. Drsinus so elendig ertrunken, welcher umb so viel mehr

zu betrauren, weil er in einer so lustigen Ebne underm klaren
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{rimmel fein Seben tat enben muffen." So gelangt tmfer Stef*

fenber nadj Stjon, wo er manierici Sanböfettte »on Safel an*

traf, ©r gibt eine Schreibung biefer ©tabt, Wunbert ftdj

j. S. baf „fte ju einer fo berübmten Statt burajgeljenbö feine

anbere afö papierene genflcr (Chassis^ taten." Sann affor*
birt cr mit-einem ^5oflillon für bie Steife naa) Clermont, ©ie
maebten einen Umweg, um ©olbaten, bie in einem ffeinett Drt
lagen, auöjuweidjcn. frie unb ba ftnbet er Seranlaffung über

unterfdjt'ebtid)c 9Jterfjeid)en papiftifeben Slberglaubcnö fta) ju
ärgern. Slin 20. Wai langte er in Siebe au. „fraien auf
bera ganzen 2Seg »on Sijon auf tiß bieber mebrentbeilö febr
elenbe Cabarets angetroffen, ba Wir umb unfer gut ©elt, unb

mit guten 3äbnen übel beiffen muffen."
„Sicnflagö ben 21. Wai bin id) tin ©ó)Iof eingetretten.

Sie gamitie beflcbet in 8 ^3erfobnen, nembiieb in Mons. le
Marquis, unb feinem ^rn. Sntber Mr. le Comte, fo beibe

gegenwärtig nidjt bier, fonbern tei ber Slrmee, allba Mr. le
Marquis bie ©teil eineö Maistre de Camps bebient. 2ßeiterö

ifl bie grau Marquisin »on ungefebr 40 $abren; beö Marquisen
grau SJhttter, Madame la Douariere, eine grau »on 72 Sab*

ren; beö Marquis 2 ©öbne, le jeune Marquis »on 9 unb le
jeune Comte ». 7 3flbl*en; enblia) bie 2 £öd)tem, bie äftefte

». 19 bie jüngere »on 6 Rubren, fo fie nettnen la Mignette."
„Ser Situi beö Marquis ifl :•" Haut et puissant seigneur

Messire Claude de Blancher, de Pierre Buffière, Chevalier

Seigneur, Marquis de la ville neufve au Comte, Nède,
Lostanges, Bousch, Faussimagne, Royère, Magranges et autres

places; Colonel et Commandant du Régiment de Cavallerie
de Mr. le Duc de Bouillon, ©ein jäbrlidjeö ©infoininen tft
12000 gr. (Sr tat feinem ^rn. Srüber wie aua) feilten 2

©cbweftern jeber 30,000 gr. jur Legitime geben."

„©onfìen tate ia) aleid) crfafjren muffen, wie bie gran*
jofen t'bre Parole balten. Sann auf einem einigen ©obn,
wie man mia) beriftjtet, feinb 3 Ät'nber worben, bie 2 ©öbn
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Himmel sein Leben hat enden müssen." So gelangt unser
Reisender nach Lyon, wo cr mancherlei Landsleute von Basel
antraf. Er gibt eine Beschreibung dieser Stadt, wundert sich

z. B. daß „sie zu ciner so berühmten Statt durchgebends keine

andere als papierene Fenster (OKsssis) haben." Dann akkor-

dirt cr mit einem Postillon für die Reise nach Olermout. Sie
machten einen Umweg, um Soldaten, die in einem kleinen Ort
lagen, auszuweichen. Hie und da findet er Veranlassung über

unterschiedliche Merkzeichen papistischen Aberglaubens sich zu

ärgern. Am 20. Mai langte er in Rede a». „Haben auf
dem gantzen Weg von Lyon auß bis hieher mehrentheils sehr

elende Ososrots angetroffen, da wir umb unser gut Gelt, und

mit guten Zähnen übel beissen müssen."

„Dienstags dcn 21. Mai bin ich im Schloß eingetretten.
Die Familie bestehet in 8 Perfohnen, nemblich in Nons. Ie

Nsrquis, und seinem Hrn. Bruder Nr. I« Lomto, so beide

gegenwärtig nicht hier, sondern bei der Armee, allda Nr. le
Nsrquis die Stell eines Nsistre àe Osmps bedient. Wetters
ist die Frau Narquisin von ungefehr 40 Jahren; des Narcmisen

Frau Mutter, Naàsme la vouarière, eine Frau von 72 Jahrenz

des Narquis 2 Söhne, Ie zeune Nsrquis von 9 und le

zeuns Oomte v. 7 Jahren; endlich die 2 Töchtern, die älteste

V. 19 die jüngere von 6 Jahren, so sie nennen 1a Nignette."
„Der Titul des Nsrquis ist:" Laut et puissant seigneur

Nessire <?Iauàe àe LIanoKer, àe Lierre LukKère, OKevsIier

Seigneur, Nsrquis àe Is. ville neutve au Oomte, IVèàe, I.«s-
tauge», LouscK, ?aussimagno, Rovere, Nsgrsnges et autres

places; Lolovel et Oommsnàant àu Régiment àe Cavallerie
àe Nr. le Duo ào Souillon. Sein jährliches Einkommen ist

12000 Fr. Er hat seinem Hrn. Bruder wie auch seinen 2

Schwestern jeder 30,000 Fr. zur I-egitim« geben."

„Sonsten habe ich gleich erfahren müssen, wie die Franzofen

ihre Lsrol« halten. Dann auß einem einigen Sohn/
wie man mich berichtet, seind 3 Kinder worden, die 2 Söhn
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unb bie Mignette, bte id) fnformfren muf; anflatt baf id) fte

in latinis unb germanicis nur informircn follte, raufte id) fte

audj lefen unb fdjreiben lebren; anflatt baf idj gemeint, in
furjer 3ett mit ibnen ju reifen, febe icb, baf eö noa) lauter
Minber feinb, bie »or feinen 6 ^aljren werben »on ber 3)îut*

ter gelaffen Werben, ©onflen raufte t'a) alle ©onntagö t'bnen

einen Sermon lefen, unb taglia) SJîorgcné unb Slbenbö bie prière
»erridjten."

„Wit ben gran^ofen uinbjugcben foli biefe Maxime aller*

»orberft wobl in Slajt genoinntcn werben, baf man frifa), un*

»erjagt unb un»erfa)emt fetje. ©ie Wiffen nidjtö »on ^refenten,
Wenn man etwaö IjaUn will, rauf man eö forbern. ^refen*
tircn fte einem 2öaö, rauf man fta) nidjt lang weigern eö an*

juneinmen. Sie grau ©tarqut'ftn in specie ift bem @et'(} febr

ergeben, jänfifa), fjodjti-agcn, meint man fönne ibr um ibr
©eft nidjt genug bienen. 3e mebr man leibet unb flill baju
fdjwet'gt, je gebt'etcrifdjcr ifl fte. Wan muf ttidjt complaisant
feijn, uttb ineljr tbun, alö feineö Stmptö ifl, in ber SJÎeinung

fte ju obtigiren; bann cö ifl feine ©rfcnntlidjfeit Ui bergleidictt
Seutben, unb jieljen fie eö alöbalb in eine ©d)itlbigfeit. 3e
mebr matt baö Wanl auftbut unb i'bnen wiberfpridjt, je jebmer
unb tljätt'gcr fie wirb."

3bre Manier im ©ffen ifl folgenbe : „(Srftlt'd) servirt man
in einer Statten bie ©uppen allein; ober, fo ©äff »ortjanben,
noeb 2 Slättlein unten unb oben mit hachis ober einem ra-
goust. Sie ©uppe nimpt jeber auf feinen Steiler, alöbann
labet cr fte mit feiner ©abel auf ben Söffel. SSaun bie Souppe
auf, gibt man frifa)c Seller, unb fcr»irt ben anbern ©ang,
fo beflcbt in einer grofen Statten, auf bereu Sovb rttnb Ijer*
uinb 4 anbere fietne Slättlein, mit ©peifen gefüllt, jteben.

9tacfj biefcin cbangfrt man Wtcbcr bie Seiler, unb tragt le dessert

auf, nemblia) eine grofe Slatten, rttnb berumb mit flei*

nen Slättlein befefct, fo angefüllt mit unberfdjieblt'cbem Dbf,
caillé, fromage, wie and) ßottfttureit, fo Samen »orbanben.
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und die Nignette, die ich informiren muß; anstatt daß ich sie

in latinis und germanicis nur informiren sollte, mußte ich sie

auch lesen und schreiben lehren; anstatt daß ich gemeint, in
kurzer Zeit mit ihnen zu reisen, sehe ich, daß cs noch lauter
Kinder seind, die vor keinen 6 Jahren werden von der Mutter

gelassen werden. Sonsten mußte ich alle Sonntags ihnen
einen Sermon lesen, und täglich Morgens und Abends die prière
Verrichten."

„Mit den Frantzosen umbzugehen sott diese Asxime aller-
vorderst wohl in Acht genommen werden, daß man frifch,
unverzagt und unverschemt seye. Sie wisscn nichts von Presentcn,

wenn man etwas haben will, muß man es fordern. Presen-

tircn sie cincm Was, muß man sich nicht lang wcigern es an-

zunemmen. Die Frau Marquisin in speoio ist dcm Geitz schr

ergeben, zänkisch, hochtragen, meint man könne ihr nm ihr
Gelt nicht genug dienen. Je mehr man leidet und still dazu

schweigt, je gebieterischer ist sie. Man muß nicht complaisant
seyn, und mehr thun, als seines Ampts ist, in der Meinung
sie zu obligiren; dann es ist keine Erkenntlichkeit bei dergleichen

Leuthcn, und ziehen sie es alsbald in eine Schuldigkeit. Je
mehr man das Maul aufthut und ihncn widerspricht, je zchmer

und thätiger sie wird."
Ihre Manier im Essen ist folgende: „Erstlich servirt man

in einer Blatten die Suppen allein; oder, so Gäst vorhanden,

noch 2 Blättlein unten und oben mit KavKis odcr einem r«-
goust. Die Suppe nimpt jeder auf scincn Teller, alsdann
ladet cr ste mit seiner Gabel auf den Löffel. Wann die Suupp«

auf, gibt man frische Teller, und servirt dcn andern Gang,
so besteht in einer großen Blatten, auf dercu Bord rund her-
umb 4 andere kleine Blättlcin, mit Spcißen gefüllt, stchcn.

Nach diefem changirt man Wieder die Teller, und tragt le àes-
sert auf, nemblich eine große Blatten, rund hcrumb mit kleinen

Blättlcin besetzt, so angefüllt mit undcrfchicdlichem Obß,

osille, tromag«, wie auch Confitüren, so Damen vorhanden.
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Saö Srinfen flefft man nidjt auf ben Sffdj. @o efner Surft
tat, muf man »on ben Laquayen forbern, unb t'bme baö ©laf,
fo eö aufgetrunfen, Wieber liefern."

„Sie Mudje allster ifl febr übet »erfeben mit 3t'nnenge*

fcbt'rr unb ^äfen. ©ie gebraua)en ff<b, wenn grembbe »or*

banben, eineö ftfbernen Srebenfjeö, fo befiebt fn etffefien ftfber*
neu Sfatten, Seilern, Seua)tern, Ciedjtbufccn ie."

„Sie Sebiente alliier feinb: Maître d'hôtel, le Cuisinier,
le Palefrenier, la Sommeillière, le Maçon, le Jardinier, le
Vacher, les Laquays; fo alleö fdjlettjte Sauröletttb."

„Ser arme Saurömann ernebret ftdj »on bem ©etreib
unb Siebjudjt; ift fonfl ein armfeeligö Sanb, bat feinen SKkin*

wadjf. Sie Seutb bebelfen ftdj febr fcbfecfjt. Saö liebe Srob,
fo nodj ungebeutelt unb mit ben Mletjen »erntifctjt, ffi fbre meifle

Stabrung. Sie ginger bienen ibnen anflatt beö Söffelö. ©o
man einen antrifft mit ©djuben, fo ifl eö ein ©befmann; ja
bie Äinber fefber fn bein ©d)Iof follen »or biefen Sabots ge*

tragen taten, ©ö tft Wenig paar ©cft bier, Madame tat ein

Commerce angefteltt, unb bura) ibre SJtauftbt'er gruajt nad)

Limoges fübren laffen, unb fte um ©affc »ertattfdjen, uinb
folcbeö bemacb ju Aubusson ju »erfaufen, unb barauf ju ge*
Winnen."

3u ©nbe feineö Slufentbaltö fn Nede bat unfer Serfaffer
baö erfte Wal franjöftfd) geprebigt „in presence des
Messieurs de la Religion de Treignac. 3ft ein ©tättfetn 4 Wei*
len »on Nede gelegen, tat 6 ober 8 reformate ^auöbaftun*
gen." Sludj »erfertigte er jwei ©onnenubren fn bein ©a)lofbof.

„Sladjbeme idj mid) 13 SOïonat ju Stebe aufgebalten, unb

midj mit 12 Louysd'or fn Slllem »on ber 9Jìarquffìn tat
muffen abfpeifen laffen, wollte icb *>er ©t'nöbe überbrüffig bie*

fen Drt quittiren u. meine fortun weiterö ju fua)en, mid) nadj
Bordeaux begeben. Sefwegen bin icb tn ©otteö Stamen ben

festen 3uni S. N. 1679 »on Stebe »erreif t mit ben Sttaufefcln,

fo bte SDtarquiftn ordinari nad) Limoges »erfdjt'cft, t'bren ©alfc*
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Das Trinken stellt man nicht auf den Tisch. So einer Durst
hat, muß man von dcn I.a«.usven fordern, und ihme das Maß,
so es außgetrunken, wieder liefern."

„Die Küche «Uhler ist sehr übel versehen mit Zinnengeschirr

und Häfen. Sie gebrauchen sich, wenn Frembde

vorhanden, eines silbernen Credentzes, so besteht in etlichen silbernen

Blatten, Tellern, Leuchtern, Liechtbutzcn zc."

„Die Bediente allhier seind: Naître â'Kôtei, le Cuisinier,
le Laletrsnier, la 8ommeiIIièro, le Naoon, le ^sràinier, Is
Vsoder, les I^ayuavs; so alles schlechte Baursleuth."

„Der arme Baursmann ernehret sich von dem Getreid
und Viehzucht; ist sonst ein armseeligs Land, hat keinen Wein-
wachß. Die Leuth behelfen sich sehr schlecht. Das liebe Brod,
so noch ungebeutelt und mit den Kleyen vermischt, ist ihre meiste

Nahrung. Die Finger dienen ihnen anstatt des Löffels. So
man einen antrifft mit Schuhen, so ist es ein Edelmann; ja
die Kinder selber in dem Schloß sollen vor diesen 8ai>ots

getragen haben. Es ist wenig paar Gelt hier. Nscisme hat ein

Oommoroe angestellt, und durch ihre Maulthier Frucht nach

Limoges führen lassen, und sie um Salt) vertauschen, umb

solches hernach zu ^udusson zu verkaufen, und darauf zu
gewinnen."

Zu Ende seines Aufenthalts in ÌVoàe hat unser Verfasser
das erste Mal französisch gepredigt „in presence àes Ales-
sieurs àe la Religion àe Ireignao. Ist ein Stättlein 4 Meilen

von Neàs gelegen, hat 6 oder 8 reformirte Haushaltungen."

Auch verfertigte er zwei Sonnenuhren in dem Schloßhof.
„Nachdeme ich mich 13 Monat zu Rede aufgehalten, und

mich mit 12 I.«uvsà'or in Allem von der Marquisin hab

müsscn abspcißen lassen, wollte ich der Einöde überdrüssig diesen

Ort quittiren u. meine tortun weiters zu suchen, mich nach

Loràesux begeben. Deßwegen bin ich in Gottes Namen den

letzten Juni 8. IV. 1679 von Rede verreißt mit den Mauleseln,
so die Marquisin oràinsri nach I-imoges verschickt, ihren Saltz-
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banbel ju treiben, ©ie tat mit aud) baö ^Jferb fournirt midj
babin ju fübren."

Sen 10 3uli traf Semoulti fn Sorbeaur ein. Gr blieb

bafelbfl 6 Stonate unb wobnte bei einem Slbbofaten, beffen

©obn er itin bie Moft infonnt'rte. Sie gamifie, natürlia) eine

protcflaiitifdje, rübmt cr febr. Sluö ber febr auöfübrlia)en Se*

fcbrcibttng ber ©tabt Sorbeaur, bie unferm Steifenben febr

fcbeint gefallen ju baben, feilen wir Staa)flcbenbeö mit.

„3n ganÇ gvanfreia) tfjttt 3ungö unb Slltö täglt'cb 4 SM*
jeiten. ©eben beö Sftorgenö ntdjt auf bera #auf, fte baben

bann déjeunirt uttb ein ©laf Sßein gctrtincfen, fo Ui unö

bfe ©attfbrüber tljuit. fraien wenig franfi* unb Ättd)engerätb,
feine ^Keffer unb Söffet, frift fowol ber ©bclmantt alö ber

Saur bie Suppen mit ben gingern. ©cinb in Seinengcratb

jieinlia) rcinlidj, tragt 3cbcrmann an @ra»aten unb Wandjet*
ten ©pi^cn."

„Sie SSciber feinb bttrdjauf fcfjön genug, trinfen nur
Söafjcr, bamit fte ben teint weif beljaltcn; leiben im fraufi
eber junger, nur bamit fte waß für ben Slrfdj ju benefen

baben."
„Sßeil Bordeaux nur 20 9Jteff. »on bem Oceano abgefegen,

afö gefpürt man allljt'er aestum maris febr flarcf. 2öann bie

marée angebt, unb einer nadj Cadillac ober St. Macaire fahren

Will, barf cr ftdj nur tei ber porte de la Grave feben

laffen; wirb bungeriger ©cbifflciitb genug antreffen, bie iljm
ben ïtantet »erjebren werben. SBann bie marée angebt, fab*

ren bt'c ©djifflcutb weg, cö fei) -Worgenö ober Slbenbö, Mittag
ober SWttternadjt. fraien eine fcljanblidjc ©cwoljnbcit, baf fte,

Wenn fte einanber auf bem Sßaffer antreffen, einanber alle er*

benflfdje 3njurt'en jurttffen, anflatt baf fte fta) einanber ©fücf
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Handel zu treiben. Sie hat mir auch das Pferd kournirt mich

dahin zu führen."

Den 10 Juli traf Bernoulli in Bordeaur ein. Er blieb

daselbst 6 Monate und wohnte bei cincm Advokaten, dessen

Sohn cr nm die Kost informirte. Die Familie, natürlich eine

protestantische, rühmt er sehr. Aus dcr sehr ausführlichen
Beschreibung der Stadt Bordeaur, die unserm Reisenden sehr

scheint gcfallcn zu habcn, thcilen wir Nachstchcndes mit.

„Jn gantz Frankreich thut Jungs und Alts täglich 4 Mal-
zeiten. Gehen des Morgens nicht auß dem Hauß, sie haben

dann àêjeunirt und ein Glaß Wein gctrunckcn, so bei uns

dic Saufbrüdcr thun. Habcn wenig Hauß- und Kuchengcrcith,
keine Messer und Löffel, frißt sowol dcr Edelmann als der

Baur die Suppen mit dcn Fingern. Semd in Leinengercith

zicinlich reinlich, tragt Jedermann an Cravaten und Manchet-
ten Spitzcn."

„Die Wciber seind durchauß schön genug, trinkcn nur
Wasscr, damit sie dcn teint weiß behalten; leiden im Hauß
cher Hungcr, nur damit sic was für dcn Arsch zu hcncken

habcn."

„Weil Loràosux nur 20 Meil. von dcm Oceano abgelegen,

als gespürt man allhier ssstum mari» sehr starck. Wann die

maröo angeht, und einer nach Lsàillso odcr 8t. Nacsiro fahren

will, darf er sich nur bei der porto àe Is Oravo sehen

lasscn; wird hungcriger Schifflcuth genug antreffen, dic ihm
dcn Mantcl vcrzchren wcrdcn. Wann dic maree angcht, fah-

rcn die Schifflcuth wcg, cs sey Morgens oder Abends, Mittag
odcr Mitternacht. Haben eine schändliche Gewohnheit, daß sie,

wcnn sie einander auf dem Wasscr antrcffcn, einander alle

erdenkliche Injurien zuruffen, anstatt daß sie sich einander Glück
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auf ben 2Beg fottten wünfdjen. SBer ara beflen fcbraäben fann,
ber bebatt ben Stttbra."

„Umb eine ©pafcierreff nadj Réole ju madjen, babin baö

$arfament »or 3 3abren tranöferirt worben, tat id) mid) Son*
nerftagö ben 27 3uït s. N. mit frm. SSBalbfira) auf ber

Garonne embarquirt, unb feinb umb 6 Ubren St. W. nidjt nur
velis remisque, fonber audj à la faveur de la marée, fluxu
maris, tiß faft St. Macaire gefabreit. Segfeftete unö fonft
nod) eine ganÇe glotte Chaloupes mit auögefpannten ©egefn,

fo fuftt'g anjufeben. Sen 28. ^ulft unb fofgenben Sag baben

Wir fn Réole au palais à la grand' chambre bie audience

gefeben. Sie Kammer ifl übel »erfeben mit jerrt'ffenen fdjfea)*
ten tapecerien, bte ^arfamentöberren ftfjen auf erbebten San*
cfen, ber President in einem ©cf, übrige Conseillers auf beij*
ben ©eiten. Sie Slbbocaten unb Procureurs feinb unbenber

auf brei Stetjen Säitcf binter efuanber placirt, in ber SWitten.

ein Sifcblein, babinber ber Secretaire neben, bem Advocat
général, in einem (Sd ber Huissier. Siile biefe ^erfobnen ta*
Un ein 4ecft'gt Saret auf unb einen Sanfielrocf an, balten fonft
ira Plaidiren gleidje Spanier, Wie tei unö baö ©eriebt. Sie
3ubörer muffen alle »or ber Porte ben Segen ablegen, ©on*

fien bat ^ebermann, fowobt 3"börer alö Slbbocaten, bie früt
auf. Siefe lettere fejjen fta) audj nieber. 2Benn fie aufplai-
birt taten, rauf ber Advocat général eö mit furzen Söorten

ben ^arfewentö^erren repett'ren. Sie Slbbocaten nennen ftcb

maître, ©onflen gebt eö confus ber, eö fcfjrctjen oft 5 ober

6 burdjeinanbcr; alöbann muf fte ber Huissier wie iîinber
febweigen beifett."

„Sieben bein Statbbauf in einein Siebengäffet'n ifl Collegium

Aquitanicum (Collège de Guienne), bat 9 Classes übel

jugeridjt, Prima tiß Septima, Rhetorica, Philosophica et
Mathematica. Profess. Philosophiae et Matheseos Ware ju
ber 3et't Mr.. Baudouer; bem idj etlidje Wat jugefprod)en."
Ser Serfaffer erwäbnt aud) feiner Unterfua)ungen »on bera
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auf dcn Weg sollten wünschen. Wer am besten schmähen kann,

der behalt den Ruhm."
„Umb eine Spatzi'erreiß nach Reo!« zu machen, dahin das

Parlament vor 3 Jahren transferirt worden, hab ich mich

Donnerstags den 27 Juli 8. IX. mit Hrn. Waldkirch auf der «s-
rönne embarquirt, und feind umb 6 Uhren N. M. nicht mir
voll« remisque, sonder auch à I» tsveur àe Is maree, lluxu
msris, bis fast 8t. Klsosirs gefahren. Begleitete uns sonst

noch eine gantze Flotte LKsloupos mit ausgespannten Segeln,
so lustig anzusehen. Den 28. Julii und folgenden Tag haben

Wir in liooio «u palais à Is grana" vksmbro die suclieiivs
gesehen. Die Kammer ist übel verfehen mit zerrissenen schlechten

tspooerisn, die Parlamentsherren sitzen auf erhöhten Bän-
cken, der kresiàent in einem Eck, übrige Conseillers auf beyden

Seiten. Die Advocaten und procureurs seind undenher

auf drei Rcyen Bänck hinter einander placirt, in der Mitten
ein Tischlein, dahinder der 8ëcretaire neben, dem ^àvooatgë-
nêrai, in einem Eck der Huissier. Allc diese Pcrsohnen
haben ein äeckigt Baret auf und einen Cantzelrock an, halten sonst

im risicliren gleiche Manier, wie bei uns das Gericht. Die
Zuhörer müssen alle vor der ?«rte den Degen ablegen. Sonsten

hat Jedermann, sowohl Zuhörer als Advocaten, die Hüt
auf. Diese letztere setzen sich auch nieder. Wenn sie außplsi-
dirt haben, muß der ^avocat gênerai es mit kurtzen Worten
dcn ParlemcntsHerren rcpctiren. Die Advocaten nennen sich

maître. Sonsten geht es confus her, es schreyen oft 5 oder

6 durcheinander; alsdann muß sie der Huissier wie Kinder
schweigen heißen."

„Neben dem Rathhauß in einem Ncbcngäßlein ist Lolle-
gium ^quitanioum scollego ào lüuienno), hat 9 Liasses übel

zugericht, ?rima bis 8eptims, Rnetorioa, ?KiI«s«nKi«a ot
NstKematies. krotoss. LKilosopKiss et Klstneseos Ware zu

der Zeit I>lr. Lsuciouorz dem ich etliche Mab zugesprochen."

Der Verfasser erwähnt auch seiner Untersuchungen von dem
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fluxu et reflnxu maris, bfe er ^ter auögearbeftet tat. Sladj
bein Elogium »on Prof. 3- 3- Saltier foil er ftdj aud) rait
ber Searbeitttng auöfübrlia)er geotnetrif^er Safein befdjäftt'gt
baben.

„Sie Ferren Steformirten, per calumniam Huguenots ou

Parpaillots, baben t'bre Mirò) eine gute ^albftunb aufer ber

©tatt, in einem Sorff Begle. 3fi ein fcböner ©pajieweg
alleö jwifcben Säumen unb jwei Sandten. Sluf ber Garonne

fabrt man aua) b'n. Sßenn man für bie Manufactur (ein ba»

felbfl It'egenbeö Slrmenbauö) ber ©tatt ein ©nb foramen fft,
baben wir fra ©cbiff fingen börffen, nun aber ift eö burdjauf
»erbotten. Mira) tat feinen Sburra nodj ©foefen, flebt allein

auf einem fdjönen ^)la|, geviert ablang gebätten; nur 10 ©djrift
ba»on feinb ber ^farbcrren laminer. Siile ©onntagö wirb
jwciraal geprebigt, S)?orgenö unb Slbcnbö eine dateajiömuö*

-^rebigt. SBinteröjcit wirb aita) Sonnerflagö unb greitagö gc*

prebigt. ©onntagö nad) »ollenbetcr SJtorgenöprebigt geben bie

SJcänncr iu ben Cabarets ju SJtittag fpeifett, ber SWebrcntljeilö

Sßciber bleiben in ber Äirdj."
Ser ^farrberfen ftnb 3. Mr. Rondelet, Mr. Goyon unb

M. Isaac Sarrac.

„3m grübling 1679 bat man auf Scfeldj Mr. l'Intendant

bie ©djranfen, fo »on Stufbäumin -ÇuriÇ, abbredjen, unb

an bereit ©tatt tännin £ol(j maajen müfen ; wie atta) ber ©bel*

leutben Säncf, fo etwaö bober gewefen, ben anbern gleidj

madjen, unb bt'c Seppia), barin beö Äönigö Sßappen, weg*

tbun muffen. Wan fagt, baf man anbern Drten gar bie Ät'rdj*
fluì »or ben Äirdjen »erbrennt babe."

„Wan weift niebtö »on ber Instrumental- unb febr Wc*

nig »on ber Vocal SJîuftf. SBicwol S)tebrertbet'l Jungfrauen
bie ^Jfalmen fingen lebrnen, aber le dessus, »on anbern ©tint*
men wiffen fte gar Siidjtß. können aber niebt folgen, fo man
t'bnen »orftngt, unb ben Son triebt nemmen. 3cbcr ftngtrt t'bm

felbfl eine Melodei, ift befwegen ein ©efang, fo einem Wet
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Suxu et reSuxu maris, die er hier ausgearbeitet hat. Nach

dem Magium von ?r«i". I. I. Battier soll er sich auch mit
der Bearbcitung ausführlicher geometrischer Tafeln beschäftigt

haben.

«Die Herren Reformirten, per oslumniam Huguenots «u

parpaillots, haben ihre Kirch eine gute Halbstund außer der

Statt, in einem Dorff Segle. Ist ein schöner Spazierweg
alles zwischen Bäumen und zwci Canälcn. Auf der «aronne
fahrt man auch hin. Wenn man für die Nsnutaotur (cin
daselbst liegendes Armenhaus) der Statt ein End kommen ist,

haben wir im Schiff singen dörffen, nun aber ist es durchauß

verbotten. Kirch hat keinen Thurm noch Glocken, steht allein

auf ciuem schönen Platz, geviert ablang gebanen z nur 10 Schritt
davon seind der Pfarhcrren Kammer. Alle Sonntags wird,
zweimal gepredigt, Morgens und Abends eine Catechismus-

Prcdigt. Winterszeit wird auch Donnerstags und Freitags
gepredigt. Sonntags nach vollendeter Morgenspredigt gehen die

Männer in dcn Laoarets zu Mittag speisen, der Mehrcnthcils
Weiber bleiben in der Kirch."

Der Pfarrherren sind 3. Nr. lîonàelet, Nr. ««von und

N Isaao 8arra«.

„Im Frühling 1679 hat man auß Bcfclch Nr. I'lnten-
àsnt die Schranken, so von Nußbäumin Holtz, abbrechen, und

an dcrcn Statt tännin Holtz machen müßen; wie auch der Edel-

leuthcn Bänck, so etwas höher gewesen, den andern gleich

machen, und die Teppich, darin des Königs Wappen, wegthun

müssen. Man sagt, daß man andern Orten gar die Kirch-
stül vor dcn Kirchcn vcrbrcnnt habe."

„Man weißt nichts von dcr Instrumental- und sehr wenig

von der V«o»l Musik. Wiewol Mehrertheil Jungfraueu
die Psalmen singen lehrncn, abcr Io rlessus, von andern Stimmen

wissen sie gar Nichts. Könncn aber nicht folgen, so man

ihnen vorsingt, und den Ton nicht neminem Jcdcr singirt ihm

selbst cine Nelockei, ist deßwegen ein Gesang, so einem weh
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fn ben Dbren tbut. Sie Äunft ju fingen naib ben Stoten nen*

nen fte la Méthode."

$atot Sernouflf »erffef Bordeaux ben 16. gebruar 1680,
reföte bann ju ©ajt'ff bfö Royan unb bann met'fl ju guf über

la Rochelle, Nantes, Orleans, nadj Paris. Gr bfelt fta) ba*

felbfl 7 Sßodjen auf unb »erreiöte in ber Coche über We§ unb

©trafburg nadj Safel, Wo er am Sluffaljrtötag ben 20. Wai
1680 glücfltcb anlangte, nadj einer Slbwefenbet't »on 3!/4 3at*
ren. Sie Godje iraudjte bamaîo 8 Sage, utn bie 64 lieues
»on sparto nad) We§, unb 4 Sage utn bfe 35 lieues »on We§
nacb ©trafburg jurücfjufcgen.

Sîad) efnem Slufentbatte »on etwa einem Jabr fn fetner

Saterftabt, untemabm er eine jweite Steife nacb £ollanb unb

©nglanb, beren Sefdjreibung ebenfaUö baö Steifebücblein entbält.

„Sllö fidj eine ©clegenbeit praesentirt in #oItanb ju rei*

fen mit ettidjen Äaufleutben »on ©fariö, beren 8Srübent an
ber 3abl «nb 2 ©djwägere, fo alle Jabr fcbifferftet'neme Xifd)
berunber fübrten, atö bat mid) ber Setter ibnen »erbfngt, unb

6 Sttbr. »erfprocben inieb entWeber bff Deventer ober Dort
ju tiefem. Sin befwegen mft fbnen ben 27. Slpril 1681 Witt*
wocbenö wt'eberumb baö anbere Wat »on Safel abgeret'ft."
3n ÜWat'nj, wo „bte Säcfjer burd>auö mit ©d)icferflet'nen gebecft.

feinb, bie Käufer unregult'rt gebauen, bie ©äffen eng, bie 2Bei*

ber burdjgebenbö nidjt gar beflidj, bie SEBirt raurrifa) unb un*
freunblfcb" unb wo fte erft am 7. Wai anfangten, jerftef er

mft ben ©lantern, weit fte fta) aller Drten fo lang aufbfelten
unb fudjte baber eine anbere Steifegelegenbeit. ©r fam ben

31. Wai nad) Slmflerbam „bin Ut) -Çirn. ^einrieb SQSettfiefn

Wobnenbe an ber Äafberflratt in ben Homerus eingegangen."

„Sefannt ffi, baf fid) bfe ^olläuber fetner geberbetten,
aueb ferner Defen, aueb wenfg ipoljeö unb flatt beffen beö Sorfä
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in den Ohren thut. Die Kunst zu singen nach den Noten nennen

sie Is àlêtdoào."

Jakob Bernoulli verließ Soràosux den 16. Februar 1680,
reiste dann zu Schiff bis Kovsn und dann meist zu Fuß über

Is KooKelle, Nantes, Orleans, nach ?sris. Er hiclt sich

daselbst 7 Wochen auf und verreiste in der OovKe über Metz und

Straßburg nach Basel, wo er am Auffahrtstag den 20. Mai
1680 glücklich anlangte, nach einer Abwesenheit von 3^ Jahren.

Die Coche brauchte damals 8 Tage, um die 64 lioues

von Paris nach Metz, und 4 Tage nm die 35 lieues von Metz

nach Straßburg zurückzulegen.

Nach einem Aufenthalte von etwa einem Jahr in seiner

Vaterstadt, unternahm er eine zweite Reise nach Holland und

England, deren Beschreibung ebenfalls das Reisebüchlcin enthält.

„Als sich eine Gelegenheit prsesentirt in Holland zu reisen

mit etlichen Kaufleuthen von Glans, deren 8 Brüdern an
der Zahl und 2 Schwägere, so alle Jahr schiffersteinerne Tisch

herunder führten, als hat mich der Vetter ihnen verdingt, und

6 Rthr. versprochen mich entweder biß veventer oder Dort
zu liefern. Bin deßwegen mit ihnen den 27. April 1681 Mitt-
wocheus wiederumb das andere Mal von Baßel abgereißt."

Jn Mainz, wo „die Tâcher durchaus mit Schiefersteinen gedeckt,

seind, die Häuser unregulirt gehauen, die Gassen eng, die Weiber

durchgebends nicht gar heßlich, die Wirt mürrisch und

unfreundlich" und wo sie erst am 7. Mai anlangten, zerfiel er

mit den Glarnern, weil sie sich aller Orten fo lang aufhielten
und suchte daher eine andere Reisegelegenheit. Er kam den

31. Mai nach Amsterdam „bin bey Hrn. Heinrich Wettstein
wohnende an der Kalberstratt in den Homerus eingegangen."

„Bekannt ist, daß sich die Holländer keiner Federbetten,

auch keiner Oefen, auch wenig Holzes und statt dessen des Torfs
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ftcb bebienen. Saber ift man bt'er fdjicr nidjtö 2Barmé. Wan
Weif nidjtö »on ©tippen. 2Senn man ara ©onntag einen »om

Sräter gebratenen Sraten gebabt bat, fommt berfelb bie ganje
2Bodje wieber fait auf ben St'fdj. ©oinmer unb SBfnter effen

fte tägltdj einen grofen ©alat."
„2Bann einer ju ©aft ift, wirb man nad) bem ©ebett

Willfominctt gebeifen. Wan preffet febr fang, unb fe|t man

offt erft ju, wenn man ju St'fdj fì|t. Wan tractiert nur einer*

let), entweber fauter glcifa) ober lauter gifd), unb »erflieft
unberwcif '\ ©tunb nadj weggenominener Statten ebe man
eine anbere an beren ©tatt flellt. Saö Srob fdjtteiben fte

ganj grab burdj. gür ben ©djlaftruntf itemmett fte Scannte*
wein. Ser gemeine Sranf ifl Sicr, ©nglt'fa), Srebaifd), 3erp*
flerSt'cr. fraien granjenwein fo füf, unb Stbeinifdjen unb

9)tofcfwein fo tbeuer alö jener, ©ö gibt aua) Sbeebäufer, ba

man Sbee, Goffe, Chocolate k. trinft."
„23ct'[ ber Soben bter fo lucf, fo wirb nietnanb alö bo*

ben ©tanbeöperfoljnen unb Doctoribus medicinae erlaubt in
Carosses ju fabren. Slnftatt ber Stäbern aber gebraudjen fie

fid) ber ©djfitten, barauf bie ©utfajen gejogen werben. Sie
Äinbcr laffen fia) in ffeinen Carosses berumbfübren, baöor

©eifböcf mit 3autn unb aller 3ugebörb angefpannen feinb.

©onflcn werben fte aua) »on ben Satern gejogen, unb geben

bie Sftütter neben t'bnen mit unbcrgcflüljten Sterinen Ijer."
Sluf biefer jweiten Steife tritt übrigenö unfer $ae. Ser*

noulli auf ganj anbere Sßeife in bie 2Bclt, alö auf feiner er*

flen. Stadj beut waß ^rof. Sattier im oben bcret'tö angefübr*
ten Elogium ieridjtet, tat er felbfl öfter ficb geäufert, baf er

bie ©clegenbet'ten jur Scr»otlfomimtung in feiner Sieblingö*

Wiffcnfebaft, ber SJîatbematif, Wäbrenb feiner erften Steife bura)

granfreidj nidjt gcnugfain bciui$t, unb baber aud) bie Sefannt*

febaft ber auögcjeidjneten Scanner beö gadjeö nidjt befonberö

naa)gefuà)t babe. SBäbrenb beö Jabreö feineö Slufentbaltö in

Safel batte er aber, namentltdj bura) baö ©tubium ber ©djrif*
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sich bedienen. Daher ißt man hier schier nichts Warms. Man
weiß nichts von Suppen. Wenn man am Sonntag einen vom
Bräter gebratenen Braten gehabt hat, kommt dersclb die ganze
Woche wieder kalt auf dcn Tisch. Sommer und Winter essen

sie täglich cincn großen Salat."
„Wann einer zu Gast ißt, wird man nach dem Gcbett

willkommcn geheißen. Man prcßket schr lang, und sctzt man

offt erst zu, wcnn man zu Tifch stßt. Man tractiert nur einerley,

entweder lauter Fleisch odcr lautcr Fisch, und verfließt
underwcil '/> Stund nach weggenommener Blatten che man
eine andcre an deren Statt stellt. Das Brod schneiden ste

ganz grad dnrch. Für dcn Schlaftrunck nemmen sie Branntewein.

Dcr gemeine Trank ist Bicr, Englisch, Bredaisch, Zerp-
stcrBicr. Haben Franzenwcin so süß, und Rheinischen und

Moselwein so theuer als jener. Es gibt auch Tbcehäuser, da

man Thee, Coffe, Ldooolste ?c. trinkt."
„Weil der Boden hier so luck, so wird niemand als

hohcn Standespersohnen und vootoribus meclioinaz erlaubt in
Osiesses zu fahren. Anstatt der Rädern aber gebrauchen sie

sich dcr Schlitten, darauf die Gutfchen gezogen werden. Die
Kinder lassen sich in kleinen Osrosses hcrumbführen, davor

Geißböck mit Zaum und aller Zugchörd angespanncn seind.

Sonstcn werden ste auch von dcn Vätern gezogen, und gehen

die Mütter neben ihnen mit undcrgcstützten Acrmen her."

Auf diefcr zweiten Reife tritt übrigens unser Jcrc.
Bernoulli auf ganz anderc Weise in die Wclt, als auf scincr
ersten. Nach dcm was Pros. Batticr im oben bereits angeführten

Llogium berichtet, hat er selbst öfter sich geäußert, daß er

die Gelegenheiten zur Vervollkommnung in seiner

Lieblingswissenschaft, der Mathematik, während scincr ersten Reise durch

Frankreich nicht genugsam benutzt, und daher auch die Bekanntschaft

der ausgezeichneten Männer des Faches nicht besonders

nachgesucht habe. Während des Jahres seines Aufenthalts in

Basel hatte er aber, namentlich durch das Studium der Schrif-



143

ten »on Garteftuö erbeblfdje gortfcbrttte gemiidjt, aua) ein er*

fleö ffet'neö SBcrf über bie Goinetcn beut SntdE übergeben.

Ser Stufentbalt in £ollanb war t'bra jur Scrbolffoinmnung fn

feiner Sßiffenfdjaft »on großem Stufen. Gr fain raft ben mei*

ftett bort lebenben attögejeicbneten ©efebrtcn in näbere Serüb*

rung. Sei feinem ©aftwfrtb, bein Sucfjbänbler Jpeinr. 2öett*

ftein erfdjien eine neue erweiterte fatet'nifa)e Scarbeitung fei*

ner erften ©djrift, Conamen novi systematis Cometarum,
wefdje er bent Job- -Cmbbeniuo, Sürgermeifler in Slinflerbain,
unb Sernb. gulleniuö, Sürgermeifter fn granecfer bebicirte.

3n -Çwflanb »erfafte er eine jweite gröfere ©cbrift, Dissertatio

de Gravitate Aetheris. „fraie biefelbe frm. Sßettftein

»erbt'ngt, ber mir Opera Boyle, Wallis mechanica, unb Gue-
ricke expérimenta magdeburgica bagegcn »crfpradj."

„Stadjbetn idj mid) 10 SJtonat jtt Seiben, bt'f ju »öllfger
Sluötrudfung inet'neö traetats de Gravitate aetheris aufgebat*

ten, unb unterbeffen bura) unterfdjfeblicbe Informationes fn

Mathematicis meine Äofl gewonnen, aud) ju ©nb berfefbt'gen

baö gieber, unb eine anbere fajwere Äranfbet't scorbutum ge*

nannt, aufgeflanben, tat id) mia) jur £eiinreif fertig geinacbt."
Gr nabm ben 2Beg über Stotterbara, Slntwerpen, Srüffet,

©ent, Dflenbe nadj Galaiö, unb fdjiffte »on ba nad) Gngfanb
unb blieb »ora 6ten btö ben 24. Slugufl s. n. 1682 in Sonbon

unb ber Umgegenb. Gr fam aua) bier mit »erfdjt'ebenett auö*

gejeidjneten ©efebrten jufammen. Ser Slflronoin glamjleeb auf
ber ©temwarte in ©rcenwid) einpfteng ibn febr jtt»orfotnmenb.
Gr wobnte aua) einer ©t'jjung ber Royal Society Ui. „Sie
Societas regia »erfammeft ftd) WOdjentlfd) einntaf in Gresham

college, frr. Dr. ©ale (Rector »on St. Pauls Gymnasium)
bat mia) ben 12 Slugufii 3)?ittwodjenö babin gefübrt, praesi-
birte baraafö. frr. Robert Hoock war Secretarius, lafe bfe

©djreiben ab, barüber fie discurirten, weldjeö »on Secretarlo

protocollirt wurb. Siefer »erinaf e ftdj ttnber Slnberm, er

Wolle einen tubum madjen 50 ©ajub tang, ber fo »ielpraesti-
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ten von Cartesius erhebliche Fortschritte gemacht, auch ein

erstes kleines Werk über die Cometen dem Drnck übergeben.

Der Aufenthalt in Holland war ihm zur Vervollkommnung in
seiner Wissenschaft von großem Nutzen. Er kam mit den meisten

dort lebenden ausgezeichneten Gelehrten in nähere Berührung.

Bei seinem Gastwirth, dem Buchhändler Heinr. Wettstein

erschien eine neue erweiterte lateinische Bearbeitung
seiner ersten Schrift, Oonamen novi svstemstis Oomotsrum,
wclche er dem Joh. Huddenius, Bürgermeister in Amsterdam,
und Berich. Fullenius, Bürgermeister in Franecker dedicirte.

In Holland verfaßte er eine zweite größere Schrift, visser-
tstio ào Orsvitst« ^etlleris. „Habe dieselbe Hrn. Wettstein

verdingt, der mir Oners, Lovlo, ^VsIIis moodsnics, und Ouo-
rioko experiments msgàedurgios dagegen versprach."

„Nachdem ich mich IO Monat zu Leiden, biß zu völliger
Austruckung meines trsotsts àe Orsvitste sstderis aufgehalten,

und unterdessen durch unterschiedliche Intormstiones in
Astdomsticis meine Kost gewonnen, auch zu End derselbigen
das Fieber, und eine andere schwere Krankheit soordutum
genannt, außgestanden, hab ich mich zur Heimreiß fertig gemacht."

Er nahm den Weg über Rotterdam, Antwerpen, Brüssel,
Gent, Ostcnde nach Calais, und schiffte von da nach England
und blieb vom 6'°" bis den 24. August s. n. 1682 in London

und der Umgegend. Er kam auch hier mit verschiedenen

ausgezeichneten Gelehrten zusammen. Der Astronom Flamsteed auf
der Sternwarte in Greenwich empsieng ihn sehr zuvorkommend.
Er wohnte auch einer Sitzung dcr Kovsl 8«oi«tv bei. „Die
8o«iotss regis versammelt sich wöchentlich einmal in Oresdsm

collège. Hr. vr. Gale (Keotur von 8t. ?suls Ovmvssium)
hat mich dcn 12 Augusti Mittwochens dahin geführt, prsssi-
dirte damals. Hr. Rodert LoooK war 8eor«tsrius, läse die

Schreiben ab, darüber sie àisourirton, welches von Seorots-
rio protooollirt würd. Dieser vermäße sich under Andcrm, er

wolle einen tudnm machen 50 Schuh lang, der so vielprsssti-
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ren follte, atö einer »on 300 ©draben. Sladj bfefem fritte
fte juin ©rpertinentfren (wefcbeö näber befcbrfebcn wirb.) ©ö

wobnten bt'eftnal ber Serfainblung aud) Utj bie 2 granfjofen
Justel unb Azout, weldjen tejjtem fte aua) in ibr Societät

aufnatncn. Gö Wirb bfe bie Bibliotheca Norfolkiana vel Arun-
deliana fo »on Bilibaldo Birckheimero fommt, in böl^in Mä*

ften »erwabrt. ©o ift aua) eine Äunflfaminer »on einein Socio

babtu »ercfjrt, barin feinb Barometra, Theimometra, Hygros-
copia, Sceleta »on 9)tenfa)enabern, SJtagnet :c."

„3n t'bren Äira)en wäbrenb ber ^3rebigt ifl man fmnter

baarbaupt. Sie Ganfjef ifl bebccft rait einer fainmeten Secfc,

t
barauf baö ^efuitcr 3ctdjen IHS gefiicft. Sie ^farberren le*

fen bie ^rebigten nur, aufgenommen einige jungen, bie fte an*

fangen aufwenbt'g recitiren. Ser Sector bat einen weifen
Gborbembb. 28ann fie ben Slltar »orbet) geben, bücfen fie fio),

©ingen noeb bie Vesper auf papiflifdje 2Scif unb 9)?cfobet'cn,

bodj aber in Gnglifa). ©onflen leben bie Domine febr dissolut,

man wirb fte in allen Coffee, unb Music-^äufern an*

treffen."
Unfer Steifenber febrte über .fpainburg, Sremen, grant*

fürt nadj Safel jurücf, wo er ben 26. Dctober 1682, nad)

einer Slbwcfenbct't »on 1 Vi ^abren wieber eintraf.
Saö Steifebücblein entbält nodj bie Sefdjreibung einer

©paljicrSicif bura) ©djwet'Çerlanb, bie ber Serfaffer im näajfl*

folgenben ©oramer 1683 in Segleitung jweier greunbe unter*

nabm, unb weldje 7 SBodjen gebauert bat, ©ie befudjtcn >Bd)aff*

baufen, Äonflanj, @t. ©allen, Slppenjell, ©laruö, Ginfteb*

len, 3'iridj, 3«g* ©dm>bfJ,- Slltorf, baö Unterwa(bner*Sanb,

Sujem, Sern, greiburg, Sceudjatel, Siel. Sie mitgeteilten
Stotijcn eignen ficb ju feinem Sluöjug, wie benn aua) bie Sc*

raerfungen über bfe »orige Steife weniger auöfübrliajer ftnb
alö bie ber erften.
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reu sollte, als einer von 300 Schoben. Nach diesem schritte

sie znm Erperimentiren (welches näher beschrieben wird.) Es
wohnten dießmal der Versamblung auch bey die 2 FranHosen

JustsI und ^««ut, welchen letztern sie auch in ihr 8u«ietät

aufnamcn. Es wird hie die LidliotKeon IXorkolKians vel ^run-
Selians. so von Lilibalào LiroKKoimero kommt, in höltzin Kästen

verwahrt. So ist auch eine Kunstkammer von einem 8«oio

dahin verehrt, darin seind Lsrometr«, ?dslm«metrs, Uvgros-
copi», 8«eleta von Menschenadern, Magnet :c."

„Jn ihren Kirchen während der Predigt ist man immer

baarhaupt. Die Cantzel ist bedeckt mit einer sammeten Decke,

darauf das Jefuiter Zeichen IU8 gestickt. Die Pfarherren

lesen die Predigten nur, außgenommen einige jungen, die sie

anfangen außwendig recitiren. Der Lector hat einen weißen

Chorhembd. Wann sie den Altar vorbey gehen, bücken sie sich.

Singen noch die Vesper auf papistische Weiß und Melodeicn,

doch aber in Englisch. Sonsten leben die Domine sehr clisso-

Int, man wird sie in allen Lottes, und Ausio-Häusern
antreffen."

Unser Reisender kehrte übcr Hamburg, Bremen, Frankfurt

nach Basel zurück, wo er dcn 26. October 1682, nach

einer Abwesenheit von 1'/2 Jahren wieder eintraf.
DaS Reisebüchlein enthält noch die Beschreibung ciner

SpatzicrRciß durch Schweitzcrland, die dcr Verfasser im

nächstfolgenden Sommer 1683 in Begleitung zweier Freunde

unternahm, und welche 7 Wochen gedauert hat. Sie besuchten

Schaffhausen, Konstanz, St. Gallen, Appenzell, Glarus, Einsied-

len, Zürich, Zug, Schwytz, Altorf, das Untcrwaldner-Land,

Luzern, Bern, Freiburg, Neuchatel, Biel. Die mitgetheilten

Notizen eignen sich zu keinem Auszug, wie denn auch die

Bemerkungen übcr die vorige Reise weniger ausführlicher sind

als die der ersten.
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SernouUi »erbeiratbete ftdj fm fofgenbcn $atr 1684, affo
im 30t*en Sllteröjaljre. 1687 erbielt er bie matbematt'fdje $ro*
feffur an unferer Uniöerfttät, alö er bereitö einen rübmlidjen
Stamen in ber matbematifdjen Sßelt ftcb erworben batte. Gr
blieb Uß ju feinem Sobe in feiner Saterftabt, unb fajeint aufer

ben brei im Steifcbäcbfetn betriebenen, feinerfet weitere Steife

mebr unternommen ju baben.

-»?-<
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Bernoulli verheirathete sich im folgenden Jahr 1684, alfo
im 3M"> Altersjahre. 1687 erhielt er die mathematische
Professur an unserer Universität, als er bereits einen rühmlichen
Namen in der mathematischen Welt sich erworben hatte. Er
blieb bis zu seinem Tode in seiner Vaterstadt, und scheint außer
den drei im Neisebüchlein beschriebenen, keinerlei weitere Reise

mehr unternommen zu haben.

Beiträge,. »aterl. Gesch. III,
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